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Gedanken von Augustinus aufgreifen, aber doch in sehr eigenständiger 
Form weiterführen. C. versucht in seinem Buch den philosophischen Auf­
bau dieser Theologie nachzuzeichnen, primär wohl vom Ansatz des Philo­
sophen her, aber ohne doch jemals den Bezug zur historischen Wirklich­
keit, also zur Stellung dieser Gedanken in der christlichen Theologie, von 
Einflüssen und Wirkungen aus den Augen zu verlieren. Einen großen 
Raum nimmt die Stellungnahme zur Auseinandersetzung mit den Dia­
lektikern ein; Cantin wendet sich hier mit Recht gegen die unglückliche, 
auf J. A. Endres zurückgehende Antithese Dialektiker — Antidialektiker, 
die viel Unheil angerichtet hat. Daß Damiani, der von seiner eigenen 
rhetorischen Ausbildung her die ars disserendi natürlich beherrschte, diese 
nicht auf die Erörterung von Glaubenswahrheiten anwenden wollte, weil 
sie dafür einfach nicht zuständig sei, kann der Verfasser sehr schön auf­
zeigen und damit manche verzerrte Perspektive wieder zurechtrücken. 
Damiani hat den Gebrauch der dialektischen Methode nicht abgelehnt, 
hat sie aber auf ihr eigenes Gebiet beschränkt und von der Theologie fern­
gehalten. Den Spannungen, die sich aus dem Nebeneinander von Ver­
nunft und Glauben ergaben, geht Cantin noch in einer Reihe von Auf­
sätzen nach. Als Auftakt zu einer Untersuchung, die sich mit dem Ge­
brauch der ratio in den dreißig Jahren, die zwischen den Werken Damianis 
und Anselms liegen, beschäftigen soll, sucht Cantin1®4) bei Damikni eine 
augustinische Konzeption des Vernunftsbegriffes nachzuweisen: ratio sapit 
ad rationem pertinet sapientia, womit die wahre Vernunft und die Weis­
heit der Heiligen Schrift in eines zusammenfallen. In einer anderen 
Arbeitie#) weist Cantin den Einfluß der weltlichen Wissenschaften, so wie 
sie das Trivium und das Quadrivium seiner Zeit lehrte, bei Damiani nach, 
die dieser wohl beherrscht, aber deshalb ablehnt, weil sie nicht dazu bei­
tragen, das Ziel einer Vita contemplativa zu verwirklichen. Eine weitere 
im Druck befindliche Untersuchungiefl) von Cantin gilt den Methoden der 
Dialektik und den von Damiani befürchteten Gefahren, wenn auf das 
Studium der Heiligen Schrift die Methoden der weltlichen Schulen ange­
wandt werden.
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